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Zweiter Aufzug .
( Das Zimmer vom Ende des erſten Aufzugs. )

Erſter Auftritt .

Eva und Helene .
Eva . Wie iſt Dir , liebe Tochter ?
Helene . Beſſer .
Eva . Kind ,

Du haſt uns ſehr geaͤngſtigt. Selbſt der Vater ,
Der ſonſt ſo ruhige , gefaßte Mann ,
Er fuhr zuſammen , als der theure Liebling
Ihm bleich und zitternd in die Arme ſank .

Gottlob , noch faͤrbt die Roͤthe Deine Wangen ,
Es draͤngte nur des Augenblickes Schmerz
Die friſche Kraft der Jugendfuͤlle nieder .

Helene . Ach, Mutter ! wie er mir den
fluͤcht' gen Abſchied

Mit dem gezognen Saͤbel zugewinkt —
Es iſt der letzte Gruß, rief ' s mir , der letzte !
Dort draußen lauert der Verrath auf ihn ,
Dort draußen iſt der Liebe Tod bereitet !
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Da zuckt' es mir verſengend durch die Bruſt ,
Das Auge brach, des Herzens Pulſe ſtockten ,
Wie Traum des Todes kam es uͤber mich.

Eva . Dumußt das weiche Herz bezwingen
lernen .

Wenn Dich als eine wuͤrd' ge Heldenbraut
Nach dieſes Lebens raſchem Kranz geluͤſtet . —
Wohl manche Freuden fuͤhltdes Mannes Weib ,
Der ruhig in der wohl erworb ' nen Huͤtte
Der ſtillen Tage gleiche Ketten wirkt ;
Wenn ſich die Scheuern und die Schraͤnke

fuͤllen,
Wenn das Geſchaͤft die ſaure Muͤhe lohnt ,
Und mit dem Kiel der Schiffe hergetragen ,
Das Gluͤckauf die geſchmuͤckte Schwelle tritt .
Dann freut ſie ſich der reichbedankten Arbeit ,
Und in dem Auge des zufriednen Gatten ,
Und auf der Kinder munterm Angeſicht ,
Die an den bunten Gaben ſich ergoͤtzen,
Bluͤht ihr das Leben ſtill und heiter auf ,
Der ruhige Genuß verſoͤhnt das Schickſal —

Doch anders iſt es in des Weibes Bruſt ,
Die ihrer Liebe zarte Epheuranke
Um eine kuͤhne Heldeneiche webt .
Den Augenblick , den guͤnſt' gen muß ſie faſſen ,
Muß ihn feſthalten , wie ihr letztes Gut :
Es ſchwebt ihr Leben zwiſchen Gluͤck und

Jammer
Und Hoͤllenqual und Himmelſeligkeit .
Wenn ſich der Held fuͤr ſeines Landes Freiheit
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Verwegen aus dem Arm der Liebe reißt ,
Die kuͤhne Bruſt dem Mordſtahl anzubieten ,
Da muß ſie Gott und ſeiner Kraft vertrau ' n,
Und ſeine Ehre lieben als ſein Leben :
Denn wie den andern Sclaven der Natur
Der Athemzug des Daſeyns Fordrung iſt ,
So , Maͤdchen, iſt ' s dem Manne ſeine Ehre ,
Und wenn Du Deinen Heldenjuͤngling liebſt ,
Als Heldenbraut , wie' s Zriny ' s Tochter zu⸗

kommt ,
So iſt es nicht ſein jugendliches Antlitz ,
Nicht ſeiner Stimme ſchmeichelnde Gewalt ,
Die mit der Liebe Netzen Dich umſtrickte ,
Du liebſt den graden Sinn , die Kraft , den

Ruhm ,
Und ſeines Namens unbefleckte Ehre .

Helene . Ach, ſey nachſichtig mit dem ar⸗
men Maͤdchen,

Das ihrer Seele ſchwaͤrmendes Gefuͤhl
Noch nicht gelernt in fremde Form zu druͤcken,
Wohl Deinen muͤtterlichen Rath begreift ,
Doch nicht den Muth beſitzt, zu Dir hinauf
Die zagenden Gedanken hinzuwünſchen . —
Vergib mir , Mutter , wenn ich Dir ' s geſtehe :
Oft traͤum' ich mir , es waͤre doch ſo ſchoͤn,
Koͤnnt' ich in eines ſtillen Thales Frieden
Der Stunden ewig gleiche Kettentaͤnze
An ſeiner Bruſt voruͤberrauſchen ſehn . —
Ich ſoll den Muth , die Kraft an ihm nur lleben ,
Die ſich verwegen in ' s Verderben ſluͤrzt?
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Nein , Mutter , nein , ich liebe nur die Liebe,
Die aus der Lippen fluͤſterndem Geſang ,
Die aus der Augen Thraͤnen wiederleuchtet .
Ihn in der Liebe und in ihm die Liebe.
Das ſchwankt und zittert wie der Winde Hauch ,
Und wiegt in ew' gen Wechſel meine Seele .

Eva . So war mir ' s auch. Der Liebe er⸗
ſter Ruf

Ergreift die Maͤdchenſeele maͤdchenhaft,
Wie ſie den Juͤngling jugendlich begeiſtert ,
Daß er nach Kampf und kuͤhnerThat verlangt ;
Doch wenn der Liebe heilig ſtilles Wirken
Die Geiſter , die getrennt in fremder Welt
Nach unbekannten Zielen hingeflogen ,
Zu innigem Geſpraͤche ſanft gewoͤhnt,
Daß ſich die Seelen nach und nach erwaͤhlen,
Austauſchend in dem einzigen Gedanken
Gefuͤhl, Empfindung , Sehnſucht , Religion
Und was ſie ſonſt geahnet und geſchlummert ,
Dann tritt die Liebe wunderherrlich auf ,
Und führt zwei neue Menſchen in das Leben.
Der Juͤngling , der von ſeines Maͤdchens Lippe
Der Anmuth zarten Seelenfrieden trank ,
Sieht ſeines Muthes Wellenſturm geregelt ,
Der Sehnſucht Labyrinthe aufgedeckt ,
Und jene Kraft , die ihn hinausgeſchleudert
Aus aller Bahnen Gleiſe , wiegt bekaͤmpft
Sein heitres Leben jetzt auf ſanften Wellen ,
Und ſchaukelt ihn dem ſichern Hafen zu.
Die Jungfrau aber fuͤhlt die zweite Seele
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Vom Kuß der Liebe wunderbar entzuͤckt.
Ein klarer Muth , ein freudiges Vertrauen ,
Der kuͤhnen Hoffnung ſchwaͤrmende Gefühle ,
Sie ziehen freudig in dem Herzen ein,
Und flechten ihre lichten Strahlenkraͤnze ,
Mit treuer Bruſt um die beglückte Braut ,
So wie Du jetzt fuͤhlſt, hab' auch ich em⸗

pfunden ,
Doch dieſer Sonnenklarheit ſchoͤn' re Zeit
Wird bald in Deiner Bruſt ſich offenbaren ,
Dann halt ' ſie feſt , dann magſt Du ſie be⸗

wahren .
Helene (fällt ihr in die Arme) . O meine

Muttter !
Eva . Gute , liebe Tochter !

Es gibt doch Schoͤn' res nichts auf dieſer Welt ,
Als wenn in ſuͤßvertrauendem Entzuͤcken,
Lichtperlen der Begeiſtrung in den Blicken ,
Das Kind der Mutter in die Arme faͤllt.

Zweiter Auftritt .

Vorige . Zriny .
Sriny . Zur guten Stunde ſucht ' ich meine

Lieben ,
Die Tochter find' ich an der Mutter Bruſt ,
Und tiefe Ruͤhrung leuchten Eure Blicke.
O, ſchließt auch mich mit ein in Eure Arme —
Das Herz iſt weich, und ungewohnt draͤngt ſich
Der Freudenthau in dieſe Maͤnneraugen .
Mein Weib ! — Helene !
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